
14 Samstag, 17. November 2018WIRTSCHAFT UND KARRIERE AM WOCHENENDE

Der Fall von Andre-
as Trabert, der 
erst neun Jahre 

arbeitslos war, dann 
neuen Mut fasste, eine 
Technikerausbildung – 
mit Auszeichnung! – 
absolvierte und jetzt 
bei der EDAG arbeitet, 
ist ein gutes Beispiel 
dafür, was auf dem Ar-
beitsmarkt alles mög-
lich ist. Es ist ein Bei-
spiel für Arbeitslose, für 
Behörden und zugleich 
für Unternehmen. 
Langzeitarbeitslosen 
zeigt das Beispiel, dass 
sie sich auch nach Jah-
ren ohne Beschäfti-
gung aufraffen können, 
dass sie bei einem neu-
en Anlauf auf den Ar-
beitsmarkt Hilfe be-
kommen und dass sie 
dort willkommen sind, 
wenn sie sich wirklich 
bemühen.  
Den Mitarbeitern von 
Behörden, die für die 
Unterstützung von Ar-
beitslosen zuständig 
sind, zeigt der Fall des 
Technikers aus der 
Stadtregion, dass es für 
die Betroffenen einen 
großen Unterschied 
macht, ob sich die zu-
ständigen Mitarbeiter 
für ihre Klienten enga-
gieren oder nicht. Ihre 
Arbeit ist nicht einfach, 
aber sie können helfen, 
das Schicksal von Men-
schen nachhaltig zu 
verändern. 
Unternehmer können 
an dem Beispiel lernen, 
dass es sich lohnen 
kann, bei Bewerbern 
mit einem nicht so ge-
radlinigen Lebenslauf 
zweimal hinzusehen 
und ihnen zumindest 
ein Praktikum zu ge-
ben. In Zeiten des 
Fachkräftemangels 
wird das immer selbst-
verständlicher werden.

Was möglich ist

Volker Nies

Die Frage, welche Rechtsord-
nung zur Entscheidung über 
einen Sachverhalt mit Aus-
landsbezug heranzuziehen ist, 
ist dem sogenannten Interna-
tionalen Privatrecht (IPR) zu 
entnehmen. Dieses Rechtsge-
biet hat an sich nichts mit in-
ternationalen Verträgen wie 
etwa UN-Resolutionen zu tun. 

Vielmehr ist es normales staat-
liches Recht, das bestimmt, 
wann die eigene und wann ei-
ne andere Rechtsordnung an-
zuwenden ist. Heute sind viele 
Regelungen zum IPR nicht in 
nationalem Recht, sondern in 
Verordnungen der Europäi-
schen Union enthalten. 

Um das anwendbare Recht 
zu ermitteln, ist zunächst die 
Art des Rechtsverhältnisses 
und anschließend das dafür 
geltende Recht zu bestimmen. 
Auf den ersten Blick mag die 
Bestimmung der Art des 
Rechtsverhältnisses, die soge-
nannte Qualifikation, banal 
wirken. Üblicherweise weiß 
man ja, ob man etwa einen 
Kaufvertrag oder einen Miet-
vertrag abgeschlossen hat.  

Allerdings darf man nicht 
übersehen, dass verschiedene 
Rechtsordnungen verschieden 
„funktionieren“: Zum Teil ist 

nicht nur die Begrifflichkeit, 
sondern auch die Konzeption 
des Rechts verschieden. So gibt 
es etwa in England und den 
USA sogenannte trusts, für die 
es keine Entsprechung im 
deutschen Recht gibt. Ein trust 
ist eine Rechtsbeziehung, auf-
grund derer Vermögen zuguns-
ten eines Begünstigten oder für 
einen bestimmten Zweck abge-
sondert und einem Verwalter 
unterstellt wird. Ein trust hat  
vertragliche, aber auch unter 
anderem schenkungs-, gesell-
schafts- und stiftungsrechtli-
che Elemente. Daher kommt es 
darauf an, welcher Aspekt des 
trust betrachtet wird. Stehen 
etwa vertragsrechtliche Aspek-
te des trust im Vordergrund, 
fällt die Qualifikation zuguns-
ten des Vertragsrechts aus. 

Sobald die Art des Rechtsver-
hältnisses feststeht, ist das auf 
diese Art von Rechtsverhältnis 
anwendbare Recht zu bestim-
men. In vielen Fällen können 
die Parteien das anwendbare 
Recht frei wählen. Gibt es kei-
ne Rechtswahl, gelten die ge-
setzlichen Vorgaben. Die Ziel-

setzung des Gesetzes ist es da-
bei, das Recht mit der engsten 
Verbindung zum Sachverhalt 
ausfindig zu machen. Im Ver-
tragsrecht gilt das Recht der 
Partei, die die charakteristische 
Leistung erbringt: zum Beispiel 
im Kaufrecht das Recht des 
Verkäufers und im Dienstrecht 

das Recht des Dienstleisters. Im 
Mietrecht aber gilt das Recht 
des Staates, in dem sich das 
Mietobjekt befindet. Bei Unter-
nehmen gilt meist das Recht 
des Gründungsortes der Firma. 

Spezielle Regeln gelten für 
Arbeitsverträge und Verträge 
mit Verbrauchern. Verkauft 
zum Beispiel ein deutsches Un-
ternehmen Waren an einen in 
Frankreich lebenden Verbrau-
cher, unterliegt der Kaufver-
trag in aller Regel französi-
schem Recht. Das gilt jeden-
falls, wenn der deutsche Unter-
nehmer eine Niederlassung in 
Frankreich hat oder seine ge-
schäftliche Tätigkeit Richtung 
Frankreich ausrichtet.  

Für letzteren Fall genügt es, 
dass die deutsche Firma für ih-
re Waren in Frankreich wirbt, 
ohne eine Niederlassung zu 
haben. Kauft der Franzose je-
doch im Urlaub ein Brötchen 
beim deutschen Bäcker, gilt 
deutsches Recht. Bäcker wer-
ben ja in der Regel nicht im 
Ausland für ihre Produkte. 

Ein Arbeitsvertrag unterliegt 
dem Recht des Staates, in dem 

oder von dem aus der Arbeit-
nehmer seine Arbeit verrich-
tet. Für Unternehmen ist es 
wichtig zu beachten, dass eine 
Rechtswahl bei Arbeits- und 
Verbraucherverträgen nur ein-
geschränkt möglich ist. Arbeit-
nehmern und Verbrauchern 
dürfen nämlich die besonde-
ren Schutzvorschriften ihres 
„Heimatrechts“ (etwa Kündi-
gungsschutz oder Widerrufs-
recht) nicht entzogen werden. 
So soll die Flucht des Unter-
nehmers in ein für ihn günsti-
geres Recht verhindert wer-
den. Auch hier bleiben aber ge-
wisse Gestaltungsspielräume.  

In anderen Verträgen, etwa 
zwischen Unternehmen, sind 
die Gestaltungsmöglichkeiten 
durch eine kluge Rechtswahl 
deutlich größer. Die Einzelhei-
ten der Rechtswahl bleiben ei-
nem gesonderten Artikel an 
dieser Stelle vorbehalten. 

 

Dr. Felix Ries, Maître en 
droit (Aix-Marseille III), ist 
Rechtsanwalt  in der Kanzlei 
Greenfort in Frankfurt. 

Durch die zunehmende 
Internationalisierung des 
Geschäfts- und Privatle-
bens gibt es immer mehr 
Sachverhalte, die sich 
nicht allein in einem 
Staat abspielen. Viele 
Menschen kaufen und 
verkaufen Dinge ins und 
aus dem Ausland, arbei-
ten dort und begeben 
sich auf Geschäfts- oder 
Urlaubsreisen ins Aus-
land. Aber welches 
Recht gilt, wenn mehrere 
Rechtsordnungen in Be-
tracht kommen?

Von FELIX RIES

WELCHES RECHT ist in grenzüberschreitenden Streitfällen anzuwenden?

Andere Länder, andere Sitten – andere Gesetze

RECHTSFRAGEN 
IM FIRMENALLTAG 

Dr. Felix Ries

Die Platzierungen basieren auf 
dem prozentualen Umsatz-
wachstum der vier Geschäfts-
jahre ab 2014. Jobcluster erziel-
te in dieser Zeit ein Wachstum 
von 225,1 Prozent. Damit 
schafft es das Unternehmen 
auf Platz 33 der Deloitte Tech-
nology Fast 50. Jobcluster 
Deutschland wurde zum zwei-
ten Mal nach 2014 Preisträger 
des Technology Fast 50.  

Zum Umsatzwachstum trug 
die selbst entwickelte Jobclus-
ter-Technologie maßgeblich 
bei. Mit der webbasierten One-
Click-Recruiter Software stellt 
Jobcluster seinen Kunden eine 
Recruiting-Technologie zur 
Verfügung, die den Gesamt-
prozess von der Anzeigener- 
stellung, Kommunikation, der 
Veröffentlichung (inklusive 
des eigenen Jobcluster Netz-
werks) und dem Reporting 
durchgängig ermöglicht.  

Die Jobcluster-Führung ist 
stolz auf das Wachstum: „Das 

Ergebnis spiegelt die Innova- 
tionskraft unserer Firma sowie 
den stark prosperierenden 
Markt wider, in dem wir uns 
bewegen. Unsere Kunden ho-
norieren das.“  

Dr. Andreas Gentner, Part-
ner und Leiter Technology, 
Media & Telecommunications 
bei Deloitte sagt: „Zahlreiche 
deutsche stark wachsende Un-
ternehmen haben sich in den 

vergangenen Jahren in zu-
kunftsorientierten Technolo-
giefeldern positioniert – Unter-
nehmer, die es mit Risikobe-
reitschaft und Entrepreneur-
geist geschafft haben, ihre Vi-

sionen konsequent zu verfol-
gen“, erläutert er. Mit dem Fast 
50 Award wolle Deloitte die he-
rausragende Unternehmerleis-
tungen für den Tech-Standort 
Deutschland würdigen. vn

Die Jobcluster Deutsch-
land GmbH aus Eichen-
zell erhält die Auszeich-
nung Deloitte Technolo-
gy Fast 50 Award. Das 
Recruitingsportal gehört 
zu den am schnellsten 
wachsenden Technolo-
gieunternehmen 
Deutschlands und liegt 
in Hessen auf Platz 1. 

JOBCLUSTER gehört zu am schnellsten wachsenden Unternehmen

225 Prozent Wachstum seit 2014

Freude nach der Ehrung (von links): Otmar Baumann, Sven Baumann, David Baumann, Alexander Baumann. Foto: Jobcluster

„Bei uns gibt es nur Gerichte 
nach originalem thailändi-
schen Rezept“, erklärt Küchen-
chef Watcharin Promlee. Für 
diese Authentizität, die Tatsa-
che, dass die meisten Zutaten 
aus Thailand kommen, die Er-
fahrung der Köche mit Thai-
Küche und die Originalität des 

Ambientes ist das Lokal jetzt 
von Vize-Generalkonsulin Piti-
nun Samanvorawong geehrt 
worden.  

Auch der Handelsbeauftrag-
te des Generalkonsulats, Din 
Worathongchai, ist vom 
Chaang Noi begeistert. „Thai-
ländische Küche wird in 
Deutschland immer beliebter. 
Dank ‚Thai Select‘ wissen die 
Gäste, dass nicht irgendwer ir-
gendwie thailändisch kocht, 
sondern dass es sich um ein au-
thentisches thailändisches 
Restaurant mit landestypi-
scher Küche und Atmosphäre 
handelt“, erklärt er.

Das Restaurant Chaang 
Noi in der Marktstraße in 
Fulda ist mit der „Thai 
Select“-Zertifizierung 
geehrt worden.

Von MARCEL BLUMÖHR

RESTAURANT CHAANG NOI von thailändischem Generalkonsulat geehrt

Authentische Gerichte und Atmosphäre

Taneeya Foocharoen (von links) und Pitinun Samanvorawong gratulieren Sumalee Promlee, 
Geschäftsführerin Sukanya Peake und Watcharin Promlee. Foto: Worathongchai


